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Friedhöfe für KZ-Opfer in Baden-Württemberg 
Anlage und Gestaltung 

Von Adolf Rieth, Tübingen 

Geschichtlicher Rückblick 
Als der Zwei te Weltkr ieg zu Ende gegangen war , s t anden Sie­
ger u n d Besiegte an den endlosen Reihen der G r ä b e r i h r e r 
Toten. Soldaten u n d Zivil is ten w a r e n dieses Mal gleicher­
m a ß e n von der Vernich tung be t ro f f en w o r d e n : Millionen von 
Wehrlosen, Männer , Frauen , Kinder , s t a rben in den Kel le rn 
der großen Städte , auf der Flucht vor dem Feind, als Ver­
schleppte oder wegen i h re r Rasse V e r f e m t e in Arbe i t s ­ u n d 
Konzent ra t ions lagern . 
In al len L ä n d e r n Europas gedachten die Über l ebenden i h r e r 
Toten. Bei uns in der Bundes repub l ik ü b e r n a h m ba ld der 
Volksbund f ü r Kr iegsg räbe r fü r so rge die Pflege der deutschen 
Solda ten f r i edhöfe im I n ­ u n d Ausland , u n d a u ß e r d e m w i d ­
me ten die einzelnen Gemeinden dem Gedächtnis ih re r Kriegs ­
opfer übera l l Gedenkmaie , vor denen die Hin te rb l i ebenen 
Zwiesprache mit den Gefa l l enen u n d Vermiß ten ha l t en k ö n ­
nen. Wer aber sollte die Pflege der Massengräbe r in den Fr i ed ­
höfen ü b e r n e h m e n , in denen Tausende u n d A b e r t a u s e n d e von 
K Z ­ O p f e r n teils in Erdbes ta t tung , teils v e r b r a n n t beigesetzt 
w a r e n ? Hier gab es of t ke ine Angehör igen mehr , u n d w e n n 
diese den Krieg ü b e r s t a n d e n ha t ten , leb ten sie meis t wei t 
auße rha lb der Grenzen. 
Wie w a r e n die Verhä l tn i sse in B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g , wo es ja 
glücklicherweise ke ine r iesigen Vernichtungslager , wie B u ­
chenwald oder Dachau, gegeben ha t? Die meis ten der im fo l ­
genden genann ten Konzen t ra t ions lager sind w ä h r e n d des 
Krieges angelegt worden, die Lager bei Bisingen, Schömberg 
u n d Schörzingen, alle auf südwür t t emberg i schen Boden, sogar 
erst im J a h r e 1944, als das Hi t l e r reg ime den ebenso sinnlosen 
wie verzwei fe l t en Versuch machte, aus Schiefer ö l u n d Tre ib ­
stoff zu gewinnen. Diese technische Maßnahme , deren Miß­
erfolg von vornhe re in fes t s tand , kos te te das Leben von r u n d 
dre ie inha lb tausend Menschen, die bei den g e n a n n t e n Or ten in 
Masseng räbe rn verscha r r t wurden . Diese Totengruben w u r d e n 
gleich nach Kriegsende auf A n o r d n u n g der All i ier ten geöf fne t 
u n d die dar in befindlichen Leichenhaufen in Einze lgräber u m ­
gebet tet , obwohl in vielen Fäl len die N a m e n der Opfe r nicht 
m e h r b e k a n n t waren . So en t s t anden n u n in den J a h r e n 1945 
u n d 1946 im Süden des Landes u n t e r f ranzösischer Regie, im 
Norden u n t e r Aufsicht der amer ikanischen Mil i tä r reg ierung, 
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eine Reihe größere r u n d k le ine re r K Z ­ O p f e r ­ F r i e d h ö f e , p r o ­
visorische Anlagen mit einfachen, weiß gest r ichenen Holz­
kreuzen , die schon nach wenigen J a h r e n zer fa l len mußten . 

Unterhaltung der Friedhöfe 
Es w a r von A n f a n g an klar , daß die Pflege u n d E r h a l t u n g die­
ser Fr i edhö fe nicht Sache der Gemeinden sein konnte . Diese 
A u f g a b e ging von den al l i ier ten Mil i t ä r r eg ie rungen an die 
Behörden des Staa tes über . Zunächs t w a r das im wesent l ichen 
eine F r a g e gär tner i scher Bet reuung . Aber d a n n m u ß t e n ba ld 
auch die hölzernen Grabzeichen neu gestr ichen u n d ersetzt 
werden . Wer sollte die Mitte l d a f ü r a u f b r i n g e n ? Der B u n d 
ü b e r n a h m die Kosten f ü r die U n t e r h a l t u n g der So lda tengrä ­
ber , denen im Kriegsgräbergese tz vom 27. Mai 1952 „dauerndes 
Ruherech t " zugesichert ist. Der § 6 dieses Gesetzes e r k l ä r t j e ­
doch, daß die G r ä b e r der K Z ­ O p f e r den So lda t eng räbe rn in 
bezug auf das Ruherech t nicht gleichgestell t sind. F ü r die 
G r ä b e r der Opfe r des Nationalsozial ismus, einschließlich der 
Umsiedler , der Ver t r i ebenen u n d der Fremdarbe i t e r , ü b e r ­
n a h m der B u n d z w a r ebenfa l l s die Unte rha l tungskos ten , ü b e r ­
ließ abe r die wei t e re Sorge u m diese G r ä b e r den Lände rn . Die 
Zus tänd igke i t l iegt in B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g be im I n n e n m i n i ­
s ter ium, bei den Regie rungspräs id ien u n d bei den L a n d r a t s ­
ämte rn . Bei der Ges ta l tung der K Z ­ O p f e r ­ M a h n m a l e und 
­ F r i e d h ö f e w i r k e n d i e S t a a t l i c h e n Ä m t e r f ü r 
D e n k m a l p f l e g e b e r a t e n d m i t , in deren Diens t ­
bereich die Fr iedhofpf lege u n d dami t auch die B e r a t u n g der 
Kr iegsopfe rma le fäl l t . 

-JjjMJ' 

V-

25 



I 

TP».*. 

Bei 
Neckar su lm-Amorbach 

K Z - O p f e r - F r i e d h o f 

porwächst , in dessen Kalks te inp la t t en der Tübinger Bildhauer 
Ugge Bär t i e mit i l lusionsloser Här t e die Elendsges ta l ten von 
Häf t l i ngen u n d einen „Ecco Homo" eingemeißel t hat . Gleich­
zeitig w u r d e n hier die Holzkreuze auf den Gräbe rn der hier 
l iegenden 1780 Häf t l i nge durch s te inerne Zeichen ersetzt 
(Abb.). Eine ähnl iche Verbesse rung wird im Laufe dieses J a h ­
res im Friedhof Bisingen vorgenommen, nachdem dort das 
hölzerne Hochkreuz schon vor J a h r e n mit Kupferb lech be­
schlagen wurde . In diesem von der Bundess t r aße Hechingen­
Bai ingen her wei th in s ichtbaren Gräbe r f e ld sind 1156 n a m e n ­
lose Häf t l i nge beigesetzt, deren Einzelgräber gruppenweise 
z u s a m m e n g e f a ß t noch in diesem J a h r mit s te inernen Doppel­
k reuzen versehen werden . A u ß e r d e m soll sich hier am Ein­
gang des Fr iedhofs eine s te inerne Reliefstel le erheben, deren 
deutsche Inschr i f t den f ranzösischen Text am Sockel des Hoch­
kreuzes sinnvoll ergänzen wird. — Lag die P l a n u n g der Fr ied­
höfe von Bisingen u n d Schömberg seinerzeit in französischen 
Händen , so über l ieß m a n die Anlage des Gräber fe ldes von 
Schörzingen den deutschen Stel len (Architekt Kreisbaumeis te r 
Bürger) . Im san f t ans te igenden Gelände eines stillen Wald­
winkels südlich vom Dorf erheb t sich hier zwischen den 
G r ä b e r n der 549 Toten eine kape l lenar t ige Ehrenha l l e (Abb.), 

Wenn sich der Ber ich te r s t a t t e r im fo lgenden mit dem Zus t and 
der K Z ­ O p f e r ­ F r i e d h ö f e befaß t , so ist dies nicht n u r dar in be­
gründe t , daß die größten Fr i edhöfe in S ü d w ü r t t e m b e r g ­
Hohenzol le rn liegen. I h r e r Pflege b e r a t e n d zur Seite zu stehen, 
ist f ü r uns v ie lmehr eine Ehrenpfl icht , wie wir i m m e r schon 
der Ges ta l tung der neuen Kr iegsopfe rma le (Gefa l l enendenk­
male) unse re besondere A u f m e r k s a m k e i t geschenkt haben. Die 
Ges ta l tung einer S t a u f f e n b e r g ­ G e d ä c h t n i s ­ K a p e l l e in L a u t ­
l ingen (Krs. Balingen) (Abb.) u n d einer Gedächtn is ta fe l f ü r 
den e rmorde t en Staa t sp rä s iden ten Bolz an der Maur i t iu s ­
kirche in R o t t e n b u r g sind f ü r uns genau so verpf l ichtend wie 
die B e r a t u n g eines K Z ­ O p f e r ­ F r i e d h o f s oder eines K Z ­ O p ­
f e r ­ M a h n m a l s . F ü r die Err i ch tung dieser poli t ischen M a h n m a l e 
wie f ü r die U n t e r h a l t u n g der K Z ­ F r i e d h ö f e h a b e n B u n d u n d 
L a n d l a u f e n d erhebl iche Mittel zur V e r f ü g u n g gestellt , u n d in 
B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g ha t der L a n d t a g im ve rgangenen J a h r 
wei te re Bei t räge genehmigt , mit deren Hil fe es möglich sein 
sollte, nach u n d nach übera l l die hölzernen Grabzeichen durch 
solche aus Stein zu ersetzen. Schließlich u n d endlich h a t der 
Ständige Ausschuß des L a n d t a g s in seiner Si tzung vom 6. No­
v e m b e r 1961 nach l anger Deba t t e den A n t r a g fo rmul ie r t , „daß 
den G r ä b e r n von Menschen, die in den Konzen t ra t ions lage rn 
des Dri t t en Reiches u m g e k o m m e n sind, der gleiche zeitliche 
Schutz e inge räumt wird wie den Kriegsg räbe rn gefa l lener 
Soldaten". 

Das Gesicht der Friedhöfe 
Es w ü r d e zu wei t u n d zu Wiederho lungen füh ren , woll ten wir 
hier übe r jeden KZ­Fr iedhof im L a n d e berichten. Wir be­
schränken uns dahe r auf die wicht igsten Gräber fe lde r . — 
Diese Fr i edhö fe l iegen in S ü d w ü r t t e m b e r g ­ H o h e n ­
z o 11 e r n in den Kreisen Balingen, Hechingen u n d Rottweil . 
In dem an der St raße Schömberg ­Dau tmergen gelegenen G r ä ­
ber fe ld h a t t e n die Franzosen 1945 ein hölzernes Hochkreuz 
übe r e inem Steinsockel als zent ra les Zeichen aufger ichte t , das 
aber schon 1954 vom S t u r m u m g e w o r f e n wurde . An seine 
Stelle t r a t ein d a u e r h a f t e s Kreuz aus Eisenbeton in denselben 
Dimensionen, das aus einem p y r a m i d e n f ö r m i g e n Sockel e m ­
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in der ü b e r einem Alta r ein Bronzekreuz (Bildhauer Eduard 
Raach­Döt t inger) leuchtet, w ä h r e n d an der Längswand die 
Tafe ln mit den Namen der Toten angebracht sind. 
Auch die würd ige Ins tandse tzung eines kle ineren E h r e n f r i e d ­
hofs in Tut t l ingen ist abgeschlossen, w ä h r e n d über einem K Z ­
Opfe r ­Masseng rab bei Spaichingen noch in diesem J a h r ein 
neues plastisches Zeichen aufger ichte t werden soll, f ü r das die 
Mittel schon bewill igt sind. — In Reut l ingen ist es in ers ter 
Linie der In i t ia t ive der St ad t v e rw a l t u n g zuzuschreiben, daß 
auf dem dort igen al ten Friedhof­ schon im J a h r e 1950 über der 
Asche von 150 Häf t l ingen eine eindrucksvol le Plast ik des Bild­
haue r s Richard Raach aufgeste l l t wurde , deren Sockel die 
zeitlos m a h n e n d e Inschr i f t t r äg t „Den Opfern der Gewal t" 
(Abb.). 
Über dem bi t te ren Schicksal der KZ­Häf t l i nge wollen wir 
auch den Tod der Buchenländer u n d Slowenen nicht verges­
sen, die nach „planvoller Umsiedlung" im Lager Siessen bei 
Saulgau a u s h a r r t e n und s tarben, ohne Hoffnung , ih re Heimat 
je wieder zu sehen. In dieses Lager wurden im Winter 1944/45 
französische Flücht l inge eingewiesen, nachdem die damalige 
Regierung Peta in in Sigmar ingen ih re letzte Residenz ge fun­
den hat te . Von diesen Franzosen im Lager Siessen s ta rben in­
ne rha lb weniger Monate 187, vor al lem F r a u e n und Kinder . 

Reutl ingen. Auf dem al ten Friedhof 

K Z ­ O p f e r ­ M a h n m a l 
(Bi ldhauer: Richard Raach, Reutl ingen) 
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Dem Gedächtnis dieser Heima tve r t r i ebenen haben B u n d u n d 
L a n d in Z u s a m m e n a r b e i t mit der Gemeinde einen Gedenk ­
stein err ichte t : Eine Stele mit dem Reliefbi ld einer „Mutter 
mit Kind", eine plast ische Leis tung des Reut l inger Bi ldhauers 
Richard Raach. Die N a m e n der Toten sind in die seitlichen 
Flächen des Steins e ingehauen (Abb.). 
Unte r den KZ­Fr i edhö fen N o r d w ü r t t e m b e r g s müssen 
wir vor al lem das große Gräbe r f e ld bei Ensingen (Krs. Vaihin­
gen) erwähnen , eine Anlage, die ers t 1956 bis 1958, m i t tä t iger 
Unte r s tü t zung der amer ikanischen Armee, nach Plänen des 
Stu t tga r t e r Gar tenarch i t ek ten Steinle neu ges ta l te t wurde . 
Die Gräber der 1488 Toten sind symbolisch durch N u m m e r n ­
steine aus Muschelkalk mark ie r t , die in langen, geschwunge­
nen Reihen angeordne t sind. Die Inschr i f t des schlichten Ge­
denks te ins m a h n t mit den Worten : „Zur ewigen E r i n n e r u n g 
an die Opfer der nationalsozial ist ischen Schreckensherrschaf t , 
die im KZ­Lage r Vaihingen u m g e k o m m e n sind". Längs der 
U m f a s s u n g s m a u e r des Gräber fe ldes stehen, eine Anzahl von 
Steinen mit hebräischer Inschrif t , die von den Angehör igen 
einzelner Toten gest i f te t wurden . Die Gesamtan lage des in 
einen ehemal igen Steinbruch ver legten Fr iedhofs ist m u s t e r ­
gült ig (Abb.). — Nicht wei t e n t f e r n t von Ensingen bef inden 
sich zwei wei te re Fr iedhöfe bei Großsachsenheim u n d U n t e r ­
r iexingen. Beide Gräber fe lder , in landschaft l ich schöner H a n g ­
lage, sind gär tner isch in Ordnung. W ä h r e n d in Großsachsen­
he im die Zahl der 665 Opfer durch Nummerns t e ine u n t e r ­
str ichen wird , ha t m a n bei dem Massengrab von Unte r r i ex in ­
gen, in d e m 250 Opfer beigesetzt sind, auf Einzels te ine v e r ­
zichtet. Hier ist m a n im Begriff , bera t en durch das Staat l iche 
A m t f ü r Denkmalpf lege Stut tgar t , einen schlanken Gedenk­
stein zu errichten, der in absehba re r Zeit zur Aufs te l lung 
k o m m e n soll. — Abseits der großen St r aßen u n d ohne Hin­
weisschilder, schwer auf f indbar sind die Fr iedhöfe von 

Neckargar tach, ein Massengrab mit 191 Toten, u n d Neckar­
su lm­ Amorbach, im Bereich der Stad t Friedrichshal l , ebenfa l l s 
ein Massengrab mit 389 Toten. Der Gedenks te in in Neckar­
gartach, in den ers ten J a h r e n nach dem Krieg aus Kuns t s te in 
anspruchslos gefer t igt , mit verschiedenen wappena r t i gen E m ­
blemen versehen, t r äg t die Inschr i f t auf deutsch u n d russisch: 
„Sie s ta rben kurz vor der Befre iung" . Weiter e r f ä h r t m a n aus 
dem kurzen Text , daß diese Graban l age 1946 von den Bewoh­
ne rn Neckargar tachs err ichte t wurde . Das Massengrab von 
Fr iedr ichsha l l ­Amorbach l iegt in der Nähe der neuen Siedlung 
Neckarsu lm­Amorbach , a m W a l d r a n d : Ein länglich recht ­
eckiger Bezirk i nne rha lb einer Bruchs te inmauer , gär tner isch 
gut gepflegt, mit e inem drei Meter hohen schweren Ste in­
kreuz, dessen allzu k n a p p gefaß te Inschr i f t den fo lgenden 
Wort lau t ha t : „1939—1945. Zur E h r e von 390 Toten des Zwei­
ten Weltkrieges. I h r Opfe r m a h n t zum Fr ieden" (Abb.). In 
einigen J a h r z e h n t e n w i r d m a n al lerdings k a u m m e h r wissen, 
was es mit diesen Kriegs to ten f ü r eine Bewand tn i s hat te , bzw. 
daß h ie r auf d e m Marsch u m g e k o m m e n e K Z ­ H ä f t l i n g e l ie­
gen. — E r w ä h n t sei hier auch der Friedhof der russischen 
Zwangsarbe i te r , der w ä h r e n d des Krieges völlig vers teckt in 
einem Waldstück südlich von Biet igheim angelegt wurde . Eine 
große s te inerne Tafe l n e n n t die vielen N a m e n der Männer , 
F r a u e n u n d Kinder , die hier in f r e m d e E r d e gebet te t wurden . 
Nur schwer findet der Besucher auf vergras ten Waldwegen zu 
diesem völlig einsamen, wenig b e k a n n t e n Totenacker . 
W ä h r e n d die überwiegende Mehrzah l der größeren G r ä b e r ­
fe lder in den Regierungsbez i rken von Nord­ u n d S ü d w ü r t ­
t emberg liegen, findet sich i n S ü d ­ u n d N o r d b a d e n n u r 
eine Reihe kle inere r Friedhöfe , von denen die wichtigsten hier 
a u f g e f ü h r t seien: Auf d e m Friedhof des Städtchens Haslach 
im Kinzigtal l iegt ein Massengrab von 75 Häf t l ingen , die beim 
Stol lenbau im Winte r 1944/45 an Erschöpfung s ta rben . Die mit 
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Beim Kloster Birnau (Krs. Überl ingen) 

KZ­Opfe r ­F r i edho f 

t ig ten Anlagen in guter Pflege u n d in würd igem Zus tand ge­
ha l ten sind u n d daß im Laufe dieses J a h r e s noch eine Reihe 
von Verbesserungen vorgenommen werden , die schon einge­
lei tet sind. 
Manchem wird das genügen. Wir aber möchten wünschen, daß 
diese Fr iedhöfe von der Bevölkerung öf ters aufgesucht w e r ­
den. Ein Totenmal wird doch ers t d a n n sinnvoll, w e n n wir 
vor es hin t re ten , seinen Sinn zu uns sprechen lassen und 
Einkehr bei uns selbst hal ten . Deshalb w a r e n f ü r mich die 
wenigen Kränze an diesen K Z ­ G r ä b e r n , auch wenn sie manch­
mal n u r aus P a p i e r b l u m e n bes tanden, der s tä rks te und t rös t ­
lichste Eindruck meiner winter l ichen Reise zu den K Z ­ O p f e r ­
F r i edhöfen Baden­Wür t t embergs . 

einem schlichten Bi rkenk reuz ver sehene Grabfläche soll im 
L a u f e dieses J a h r e s einen vom Volksbund f ü r Kr iegsg räbe r ­
f ü r s o r g e e n t w o r f e n e n Gedenks te in erha l ten , der die fo lgende 
t r e f f e n d e Inschr i f t t r agen soll: „75 Söhne vieler Völker Euro­
pas r u h e n hier, Opfer der G e w a l t h e r r s c h a f t in dunk le r Zeit. 
Ih r Tod m a h n t uns alle, das Rechte zu tun, dem Unrech t zu 
w e h r e n u n d die W ü r d e des Menschen zu achten." — Der an­
dere größere K Z ­ O p f e r ­ F r i e d h o f auf südbadischem Boden 
l iegt bei Birnau , herr l ich über dem Untersee , u n m i t t e l b a r an 
der großen Bundess t raße , ein heckenumf r i ede t e r Bezirk am 
s a n f t ans te igenden Hang, als Totenga r t en sorgfäl t ig gepflegt, 
mit weißen Holzkreuzen, die von einem fünf Meter hohen 
Holzkreuz ü b e r r a g t w e r d e n (Abb.). Auf einer kle inen höl­
ze rnen Tafe l s teht fo lgender eindrucksvol ler Text : „97 N a m e n ­
lose des Lagers Aufki rch , Zweiglager von Dachau, h a b e n hier 
eine menschenwürd ige R u h e s t ä t t e gefunden . Sie s ta rben an 
leiblicher u n d seelischer Not in e inem nationalsozial is t ischen 
Zwangs lager . " Auch hier darf m a n wohl e rwar t en , daß die 
Holzkreuze im L a u f e der Zeit durch s te ine rne Grabzeichen e r ­
setzt werden . 
Als Beispiel einer K Z ­ G r a b s t ä t t e in Nordbaden nennen wir 
den hoch ü b e r dem Neckar ta l gelegenen Friedhof von Binau : 
Mit N u m m e r n ve r sehene Kissens te ine m a r k i e r e n die Zahl 
der 126 Toten u n d ein Gedenks te in aus schwarzem G r a ­
ni t mit Goldschr i f t ber ich te t auf f ranzösisch: „A la memoi re 
des vic t imes dans le camp de concent ra t ion de Neckarelz et de 
Neckarger ach i nhumes dans ce cimitiere." 
Auch auf den Fr i edhö fen der Städ te K a r l s r u h e u n d M a n n ­
he im r u h e n eine größere Zahl von K Z ­ O p f e r n , die ein e h r e n ­
des Gedenken verd ienen u n d dessen G r ä b e r auch erha l ten 
bleiben sollen. W e m ist es schon bekann t , daß auch in O f f e n ­
burg , P f o r z h e i m u n d Mosbach, in Tübingen, Stu t t ga r t und 
Ulm, solche G r ä b e r l iegen? Auch ich h a b e davon ers t über den 
Lei ter der „Hilfsstel le f ü r rassisch Verfolg te bei der evange­
lischen Gesellschaft" , P f a r r e r M a j e r ­ L e o n h a r d , S t u t t g a r t ­
Feuerbach, e r f ah ren , der diesen Bericht angereg t h a t und dem 
er manche wichtige Einzelhei t ve rdank t . 
Es k a n n nicht der Sinn dieser A u s f ü h r u n g e n sein, eine Sta ­
t is t ik der bad i sch­wür t t emberg i schen K Z ­ O p f e r ­ G r ä b e r a u f ­
zustellen. Unsere A u f g a b e bes teh t v ie lmehr darin, a u f z u ­
zeigen, in welchem Zus tand sich diese Grabfe lde r befinden, 
die seit J a h r e n mit öffent l ichen Mit te ln u n t e r h a l t e n werden . 
Unsere Begehungen haben ergeben, daß die von uns besich­

Beim Kloster Siessen (Krs. Saulgau) 

Friedhof der Heima tve r t r i ebenen 
(Bildhauer: Richard Raach, Reutlingen) 

Aufn. Holder, Urach 

Voranzeige: Register 

Im Beginn des J a h r e s 1963 werden T i t e l b l a t t u n d R e g i ­
s t e r zu einem 1. S a m m e l b a n d der bisher erschienenen Hef te 
des Nachr ichtenbla t tes der Denkmalpf lege in B a d e n ­ W ü r t t e m ­
berg ( J ah rgang 1/1958 bis einschließlich 5/1962) gefer t ig t und 
zusammen mit einem der ers ten H e f t e des Jah rganges 6,1963 
ve r sand t werden! . Die Schrif t le i tung 
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